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M 179. Mittwoch, den 15. November 1911. 5. Jahrgang.

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Kollekte für den Zentralwaisenfonds wird in

der nächsten Zeit durch die damit beauftragten beiden Küster, Herrn
Joseph Treber und Philipp Schwamb abgehalten werden.

Indem wir dies hiermit zur allgemeinen Kenntnis bringen,
nehmen wir zugleich Veranlassung, diese Sammlung dem Wohl¬
wollen der Einwohnerschaft auf das Wärmste zu empfehlen.

Hochhcim a. M., den 11, November 1911.
Der Magistrat . Walch.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag , den 16. November er., nachmittags 4 Uhr,

läßt die Gemeinde Hochheim a . M. einen gut genährten Bullen nn
hiesigen Rachause öffentlich versteigern.

Hochheim a. M „ den 11. November 1911.
Der Magistrat : Walch.

Bekanntmachung.
Der Graben - und Bankettabhub am Flörsheimerweg von Kilo¬

meter 1,4 bis 3,2 wird , . . ..
Freitag , den 17. November er. nachmittags 4 Uhr

0|n Platze versteigert.
Hochheim a. M ., den 11, November 1911.

Der Magistrat : Walch.

Gefundene Sachen.
Zwei wollene Pferdedecken.
Ein Siegelring.
Ein paar Hausschuhe.
Ein schwarz, woll. Kinderkragcn. , v t t .
Die Verlierer bezw. Eigentümer werden aufgefordert binnen

8 Wochen ihre Rechte geltend zu machen.
Hochheim a. M ., den 14. November 1911.

Die Polizeiverwaltung . Walch.

herbfi-versammlung im 13. Landwirtschaftlichen Bezirks-Verein.
„ Die Herbstversammlung des 13. Landwirtschaftlichen Bezirks-
Vereins findet am Sonntag , den 19. November, nachmittags 3 Uhr
in Erbenheim» im Gasthause „zum Schwanen" statt.

Tagesordnung.
£• Geschäftliche Mitteilungen.
2. Ersatzwahl des Vorstandes. (Es scheiden aus : der 1. Vorsitzende

Vollmer-Biebrich, der stellvertretende 2. Vorsitzende Faust -Wies¬
baden, Wilh. Strittcr -Biebrich, Friedr . Ion . Wintermeier -Dotz-
heim, Karl Lembach-Hochheim, Karl Wilh. Hrch. K°hl-Mas,en°
heim, Wilh. Hrch. Dretzler-Erbenheim, Franz Murus -Breckeii-

„ heim, Hrch. Weber-Mechtildshausen.
2. Festsetzung des Voranschlages für das nächste Rcchnungszahr.
4. Vertrag über „Die Gewinnung der wichtigsten Kunstdunge-

mittel" (Mit Lichtbildern), Referent Herr Winterschuldirektor
„ Iauchen -Wiesbaden . _ . , u
5. Bericht des Herrn Kammerherrn von Heimburg-Wiesbadjen

über die bisher zur Förderung der Rindviehzucht im Kreise ge-
„ troffenen Maßnahmen . . .... .
8. Bericht über Verlauf und Ergebnis des diesiahrigen Obst-

Marktes in Wiesbaden.
7. Verschiedenes: Anträge und Wünsche der Mitglieder.

Die Mitglieder des Vereins , alle Landwirte und Freunde der
Landwirtschaft werden hierdurch zum Bestich der Versammlung
sreundlichst eingeladen und um zahlreiche Beteiligung ersucht.

Biebrich a. Rh., den 7. November 1911.
Der Vorsitzende des 13. Landwirtschastl. Bezirksvereins.

(gez.) Bo lim er.
Wird veröffentlicht.
Die Herren Bürgermeister ersuche ich, Vorstehendes zur allge¬

meinen Kenntnis zu bringen und aus einen zahlreichen Besuch der
Versammlung nach Möglichkeit hin uwirken.

Wiesbaden, den 9. Novzmber 1911. .Der Komgliche Landrat.
3.*3lr. ii . 9093. von Heimburg.

v Die Polizei -Verwaltungen zu Biebrich und Hochheim, sowie
°ie Herren Bürgermeister des Kreises mache ich bezüglich der Feier
des am 22. d. Mts . stattfindcnden Buh - und Bettages , welchem
durch dag Gesetz vom 12. März 1893 (Ges.-S . S . 29) die Geltung
eines allgemeinen Feiertages beigelegt worden ist, sowie wegen der
evangelischen Totenfeier am 26. d. Mts . auf die Vorschriften der
^egierungs -Polizei -Verordnung von, 28. September 1896 (Amts¬
blatt S 361) aufmerksam. Nach dem 8 12 dieser Verordnung dür¬
fen weder an den Vorabenden dieser Tage noch an den Tagen selbst
öffentliche oder private Tanzmusiken, Bälle oder ähnliche Lustbar¬
keiten veranstaltet wrden, am Bußtage außerdem noch theatralische
Vorstellungen, Schaustellungen und sonstige öffentliche Lustbar¬
keiten mit Ausnahme der Aufführung ernster Musikstiicke (Ora-
korien) k.  nicht stattffnden.

Wiesbaden, den 3. November 1911.
Der Königliche Landrat.

I .-Nr. I . 12 742. von H e i m b u r g.

, Die Gemeindevorstünde. die Bauhandwerker , die Maurermeister,
d>e Bauunternehmer und sonstigen Interessenten mache ,ch au , die
!»> redaktionellen Teil der vorliegenden Kreisblattnummer ent-
sÄtene Abhandlung , betreffend „Schwalbennot und Schwalben-
schütz», aufmerksam mit dein Ersuchen, die nach den örtlichen Ber-
hältnissen gebotenen Maßnahmen zum Schutze der Schwalben zu
Neffen.

Nr . 122/508. Der Saatenftand Anfang November
Regierungsbezirk Wiesbaden, Kreis Wiesbaden (Land).

Begutachtungsziffern (Noten ) : 1 = sehr gut , 3 -- gut . 3 = mittel (durchschnittlich), 4 ---- gering,
sehr gering.

Fruchtarten
usw.

Durchschnittsnoten
für den_

Staat
Regierungs¬

bezirk

Winterweizen . .
Sommerweizen .
Winterspelz (Dinkel)
Winterroggen . .
Sommerroggen .
Sommergerste . .
Hafer . .
Erbsen . -
Ackerbohnen
Wicken . .
Kartoffeln.
Zuckerrüben
Winterraps und -Rübs
Flachs (Lein)
Klee . . .
Luzerne . . . .

mit Künstlicher ve-
WteikN <Ent.) wästerung
Andere Wiesen.

en

2,7

2,0
2,7

2,9

4,0

2,3

2,0

2,9

3,8

Anzahl der von den Vertrauensmännern abgegebenen Noten

1- 2 2—3 3 - 4 4- 6

Königlich Preußisches SatistischeS LandeSamt,
Evert,  Präffdent.

Wiesbaden, den 30. Oktober 1911-

3;,%, U . 78(15, . 1
Der Königliche Landrat.

pnn Heim bürg.

Bekanntmachung.
Die Wahlen zur Ergänzung der Stadtverordneten -Versamm-

lung finden am 20. unb 21. November t. int Rathaufe hier (taff.
Zu wählen sind: ^ ,

1. seitens der dritten klaffe zwei Stadtverordnete für die regel¬
mäßig ausscheidenden Herren Philipp Sack III . und Johann
Velten III . ain 20. November l. Zs., von vormittags 11 bis

nachmittags 3 Uhr. . , . .. . . ,
2. seitens der zweiten klaffe zwcl Stadtverordnete für die regel¬

mäßig ausscheidenden Herren Franz Velten II . und Peter
Joseph Schwab am 21. November l. Zs., vormittags von 10
bis 12 Uhr. _ ^

3. seitens der ersten Klasse drc, Stadtverordnete:
a. für die regelmäßig ausscheidcnden Herren Johann Adam

Windisch und Friedrich Kiel,
h. für den von hier verzogenen Herrn Sekretär Dienstbach

auf den Rest der Wahlperiode bis Ende 1913 am 21. No¬
vember l. Zs., nachmittags 3 bis 4 Uhr.

Zur dritten Klaffe gehören dieienigen stimmberechtigten Per¬
sonen, welche an Staats - und Gemeindesteuer zusammen 146 M

00 ^ ur ^ mciten9 Klasse diejenigen, welche 2597 Jl  76 4 und we¬
niger bis einschließlich 147 Jl  28 S und . .

zur ersten Klaffe diejenigen, welche 2984 Jl  32 F und mehr an
Staats - und Gemeindesteuer zahlen.

Gleichzeitig wird in Folgendem der 8 9 der Stadteordnung be¬
kannt gegeben:

Die Ausübung des Bürgerrechtes ruht:
1. wenn gegen einen Bürger gerichtliche Haft verfugt oder we¬

gen eines Verbrechens oder eines Vergehens, welches die Ab¬
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte zur Folge haben kann,
das Hauptverfahren eröffnet ist, so lange bis das Strafverfah-

2. wenn êir? Bürger entmündigt ist, bis zur Wiederaufhebung der

3. wenn̂ cin Bürger in Konkurs versällt, bis zur Beendigung des

4. wenn ^einbBürgcr Armenunterstützung aus öffentlichen Mit¬
teln empfängt, während sechs Monaten nach dem Empfange
der Unterstützung, sofern er nicht früher die empfangene
Unterstützung erstattet : , , . , „

5 wenn ein Bürger die schuldigen Gemeindeabgaben innerhalb
acht Tagen nach erfolgter Mahnung durch den Steuererheber
nicht gezahlt hat, vom Ablause dieser Frist bis zu deren Ent¬
richtung.

«. M, d. n 25. 0 -I- b-r 1911. na ,^

Nichtamtlicher Teil
Tager-Rundschau.
Italien und die Türkei.

Rom.  Es wird mitgeteilt, das italienische Geschwader habe
den Befehl erhalten, aus dem Aegäischen ins Mittelländische Meer
zurückzukehren. Wenn dieser Beseht tatsächlich ergangen ist, wurde
er bedeuten, daß der Plan , den Kriegsschauplatz auf andereur=
kische Besitzungen als Tripolis auszudehnen , vorläufig aufgegeben
ist. Der Gedanke liegt nahe, daß Vorstellungen anderer Machte
dieser Gegenorder zugrunde liegen würden.

K o n st a n t i n o p e l. Die türkische Presse bespricht die Mög¬
lichkeit der Ausdehnung der Feindseligkeiten Italiens auf den
Archipel oder die türkischen Küsten und meint, die Besetzung der
Archipelinseln wäre kein Pressionsmittel , da die Türke, dort nichts
zu verlieren Hütte und von der Fortsetzung des Krieges nur Vorte
haben könnte. Der Ministerrat beschloß den Blattern zufolge, de
Mächten mitziilellen, daß die Pforte nn Falle eines Angriffs auf
die türkische,, Inseln oder Küsten sofort alle Italiener answeise»
werde. . . _

Lus der Türkei.
Konstantinopel,  14 . November. Der Walt von-Smyrna

meldet drahllich, daß auf der Höhe von Karpathos dreißig italienische
Kriegsschiffe gesichtet wurden.

Konstantinopel,  14 November. Die Reins-Division in
Djakowa wurde mobilisiert. Die aus der Cyrenaika eingetroffenen
türkischen Beamten wurden ausgefordert, zurückzukehren.

Konstaiitinopel,  13 November. In den türkischen Blat¬
tern veröffenllicht Chesredakteur Dr . Iaeckh, der Organisator der
türkisch-deutschen Studien kommisston des letzten Sommers , einen
„Offenen Brief " als Antwort auf zahlreiche Anfragen türkischer
Freunde über die Sttmmung des deutschen Volkes >m Tripolis,
kriege. Er zeigt, daß die Sympathien der öffentlichen Meinung
Deutschlands durchaus der grundlos angegriffenen und tapfer
sich wehrenden Türkei zugewandt sind. Die humane Knegsfuhrung
der Osmanen und der Verzicht auf die sofortigeMaffenausweisung
der Italiener bedeute für die Türken eine moralische Eroberung m
Europa , lieber die Stellung der Mächte zu dem Osmanenreiche
und seiner gegenwärtigen Not führt Dr. Iaeckh unter anderem au-
„Es ist eine sichtbare Tatsache, daß Oesterreich und Deutschland
der Türkei jetzt den Balkansrieden bewahren helfen, sogar gegen¬
über Italien . Es ist eine geschichtliche und geographische Tatsache,
daß Deutschland die einzige Macht ist, die kein
Volk vergewaltigt und kein mohammedanisches Land sich aneignet
— auch in Marokko nicht. Frankreich hat das getan und Italien
ist diesem Beispiel gefolgt: und Rußland bedrängt 30 Mlllloncn
Mohammedaner , und England zwingt 150 MillwnenMohamme.
daner , in Aegypten und in Indien und hat in Arabien und Meso
potamien egoistische Pläne . Alle diese ..mohammedanischen Machte
müllen eine starke Türkei fürchten, weil sie mit dem Magnetismus
des größeren Körpers die inohammedanischen Kräfte anziehen wird.
Nur 9Deuffchl°nd kann eine selbständige, gefestigte Türke, wünschen
und will sie schaffen helfen."

Die Revolution in China.
Berlin,  13 . November. In der japanischen Presse werden

Mitteilungen verbreitet , denen zufolge Deutschwnd die Absicht
haben soll, sich in die chinesischen Wirren einzumischen. Es entbehrt
das jeder Begründung , denn Deutschland hat einzig und Mett , et
Interesse daran , daß die Ruhe und Ordnung in China sobald wie
möglich wiederhergestellt werde. Wenn es jetzt gelingt, für das
chinesische Reich eine neue Organisation zu schaffen, die die Chi¬
nesen befriedigt und dem Auslande für seine von China einge-
gangenen Verpflichtungen Sicherheit bietet, so ? Lrd alles erreicht
sein, was wir nur wünschen können. Der bisherige Verlauf der
Revolution , der sich von allen Fei ! seligkeiten gegen Ausländer
fernhielt, läßt die Aussicht hierfür als nicht unberechtigt erscheinen,
namentlich, wenn eine so machwolle Persönlichkeit wie Juanschilai
in eine leitende und maßgebende Stellung eintntt.

Kleine Mitteilungen.
Potsdam . Der Kaiser tritt am 15. nachmittags die Reise nach

Donaueschingen an . Er wird am 22. November hierher zuruck-

Kassel. In vergangener Nacht starb infolge eines Schlaganfalles
plötzlich der Kommandeur der 22. Division, Generalleutnant v.
Oertzen, im Alter von 59 Jahren . . _ .. m ,

Potsdam . Die Rekrutenvereidigung der Garnison Potsdam
fand Montag vormittag im historischen Exerzierhaus statt, das fest¬
lich geschmückt und i» dein ein Altar aufgebaut war . Der Kaiser
hielt eine Ansprache. „ , 0 k

Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen ist nunmehr zun, Land¬
rat ernannt worden : ihin ist das Landratsamt des Kreises Franken¬
stein übertragen worden. Der Prinz steht bereits mehrere Jahre
in der verwaltungstechnischen Karriere.

Der Sultan von Sansibar hat sich entschloßen, aus Gestmdheiw-
rücksichten zu Gunsten seines 5 Jahre alten Sohnes abzudanken. Er
ist gezwungen, alljährlich niehrere Monate in Kurorten Denisch
sands und Frankreichs zuzftbsinyem ._ ; -
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Turin . Montag nachmittag besuchte die KZnigin -Muiter
Maraherita den deutschen Jndustriepalast , wo sie weit über zwo.
Stunden weilte . Bein , Abschied drückte die Königin -Mutter den,
deutsche» Konsul ihre ganz besondere Befriedigung über die heroor-
raaend geschmackvolle Anordnung der deutschen Abteilung aus.

Madrid . Eine längere Unterredung des deutschen Lot,chasters
mit bem SJtinifter des Auswärtigen tturb trotj amtlicher Adleug-
nungen mit der Abtretung von Spanisch -Guinea in Beziehung ge-

^ " Aschassenburg . Der Prinzregent Luitpold trijst voraussichtlich
am 20. November hier ein und wird ungefähr zehn Tage hier
bleiben . Der hiesige Aufenthalt erfolgt auf Anraten des Leibarztes
des Regenten , der der Meinung ist, der Regent wurde das mildere
Klima in Aschasfenburg besser vertragen als das rauhe m .Noyr-
brunn . '_ ,

Nachrichten aus hschheim u. Nmgebung.
Hochheim . Während der Markttage wurden am hiesigen

Bahnhose über 12 OOOFahrkarten verausgabt . Der gesamte Per-
sonenverkehr während des Marktes ist mit 18 000 nicht zu hoch
geschützt. Für den Pferdetransport kamen etwa 70 Waggons im
Eüterbahnhofe zur Entladung.

— Ein zur Vorsicht mahnender Unfall betraf am legten
Sonr -iag nachmittag den Schlosser Georg Merkel von hier . Merkel
hatte in Mainz ein Tranchier -Messer gekauft , das er , mit der
Spitze nach oben , in der rechten Seitentasche seines Rockes trug.
Beim Passieren der hiesigen Perron -Sperre entfiel ihm seine
Fahrkarte . Als er sich schnellt bückte, um sie aufzuhcben , drang ihm
das Messer in die rechte Brustseite . Der schwer Verletzte wurde
das Bahnhof -Restaurant verbracht , wo ihm von den Wirtsleuten
und Herrn Bahnsteigschaffner Schmelz der starke Blutverlust ge¬
stillt wurde , bis Herr Dr . Santlus eintraf , der ärztliche Hilfe
leistete und den Verunglückten im Auto nach Hause beförderte.

_ Als der Bürstenmacher Ioh . Gutjahr , bei den höchster
Farbwerken beschäftigt , gestern abend in höchst den Zug zur Heim-
sahrt besteigen wollte siel er so unglücklich vom Trittbrett , daß ihm
eine Hand abgefahren wurde . Man verbrachte den Mann in/das
.höchster Krankenhaus . Seine Familie erhielt die traurige Nach¬
richt durch die hiesige Bahnverwaltung , welche sofort telegraphisch
benachrichtigt worden war.

Biebrich , den 16. November 1811.

* Tödlicher Unfall.  Der 51jährige verheiratete Fabrik
arbeiter Ludwig Lechner von hier ist auf seiner Arbeitsstelle m
Amöneburg auf eigentümliche Art tödlich verunglückt ./ Am 6. No¬
vember fuhr er unter der Schwebebahn mit einem Druckcarren her.
Plötzlich stürzte aus einem Hängewagen , der sich nicht ganz , entleert
hatte , ein Rest Schweselkiesgestein auf ihn herab . Er erlitt derartige
Verletzungen , daß er ins Krankenhaus gebracht werden mutzte.
Dort ist er vorgestern seinen Verletzungen erlegen.

»Die beiden Einbrecher  Lenz und Lunk , die seiner
Zeit einen Einbruch im Schulhause zu Amöneburg verübten , dabe,
aber gestört und auf der Flucht in Biebrich festgenommen wurden,
hatten sich jetzt auch in Darmstadt wegen ähnlicher , in der Gegend
von Offenbach verübter Straftaten zu verantworten Der erstere
erhielt 5 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust , der andere 10
Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverlust . Damit sind diese bei¬
den schweren Jungen für längere Zeit unschädlich gemacht.

* An der Station Eiserne Hand wurde am Samstagvormittag
von der Eisenbahn ein Achtcrhirsch  totgefahren . Er war so

* K a u f m a n n s g e r i ch t. Nachdem die letzte Volkszählung
ergeben hat , daß die Einwohnerzahl Biebrichs 20 000 übersteigt,
muß gemäß dem Gesetz betr . die Kaufmannsgerichte mich hier ein
solches Gericht errichtet werden . Der Magistrat beabsichtigt dieses
mit Beginn des nächsten Geschäftsjahres , am 1. April 1812 , ms
Leben treten zu lassen , lieber den Entwurf des Statuts sind zur
Zeit Verhandlungen mit den Kausleuten und den Handlungsge-
Hilfen-Verbänden im Gange . _ „ . , . _

* Langsamere Schnellzüge.  Die Hoffnung , daß der
kommende Sommerfahrplan sogenannte beschleunigte Schnellzuge
zwischen Frankfurt a . M . und Köln über Mainz bezw . Wiesbaden
bringen werde , wie ähnliche mit gutem Ergebnis Zwischen rirank-
furt und Berlin bestehen , wird sich nicht erfüllen . Im Gegenteil
ist wie vorläufig verlautet , damit zu rechnen , daß die Schnell - und
Eilzüqe die Rheinstrecken in Zukunft langsamer durchfahren als
dies bisher der Fall war . Trotzdem auf beiden Rheinseiten eine
Reihe von Kurven geändert werden , bleibt immer noch eine große
Anzahl übrig , in denen die Fahrtgeschwindigkeit laut Vorschrift ver¬
langsamt werden muß . Es hat sich ergeben , daß die Lokomotiv¬
führer garnicht in der Lage sind, fortgesetzt du- Geschwindigkeit
eines Schnellzuge ? zu wechseln , wie es für die Rheinstrecken vorge¬
schrieben ist. Denn sie eben drei Kilometer mit 80  Kilometer
Stundengeschwindigkeit durchfahren , sind sie nicht imstande die
nächsten zwei Kilometer mit 60 zu fahren , besonders wenn nachher
wiRicr drei Kilometer kommen , wo die volle Schnelligkeit gOattet
ist Die Verwaltung kam zu dem Ergebnis , daß >n solchen Fallen
die Lokomotivführer die Geschwindigkeit überhaupt nicht ein¬
schränken , wodurch die Betriebssicherheit verringert und das Schleu¬
dern der Wagen , besonders des letzten , starker w :rd . Dieser letzte
Wagen ist nun häufig ein fürstlicher Salon - oder ein Direktions¬
wagen , und es ist verständlich , daß da die Geschwindigkeit besonders
unangenehm aussiel . Um allen Eventualitäten ? °rzubeugen , soll
daher in allen Fällen , wo kurze Strecken für geringe Geschwindig¬
keiten nur geeignet , zwischen anderen liegen , aus denen volle G --
schwindigkeit erlaubt ist, für die Gesamtstrecke die w ^ AOere Ge¬
schwindigkeit Platz greifen . Die Reisenden , dre in den Schnellzügen
init Zuschlag schnell vorwärts kommen wollen , werden davon
ebensowenig entzückt sein , wie die Passagiere der « « h ffi» »
sonenzüge . Wie groß der Zeitverlust der Zuge durch die Neuerung
sein wird , ist gegenwärtig noch nicht sestgestelltz ^ edensalls ^ wird er

groß genüg fein , um unangenehm empfunden zu werden . Die Tät¬
liche ' dieser Verlangsamung der Schuellzüge bedeutet cntschiedcii

Entfernung von '18 Meter keine Wirkung mehr , ist an seiner Be : -
letziing nach der Operation noch ckm selben Abend gestorven.

November . Bor einigen Monaten wollte eine

rnien Bê kchrsruckschnttz ^ Minister für Handel und Gewerbe I hiesige junge Witwe wf^ r heiraten und es stellte (>4 >hr burd)
dein Deutschen handelstag und den Handelskammern Mitteilung
van einem an die Kgl . Regierungspräsidentcii gerichtelen Erlaß betr.
das G c n e h n, i g u ir g s v e r j a h r e n , in dem zwar eine Aende-
runa der gesetzlichen Bestinunungen nicht befürwortet , aber auf die
Abstellung " der Unzuträglichkeiteii des Verfahrens ,m Vermal ungs-_ r. : fnff hi0 sRpfrhrrw' rhen eraeden haben.wege hinqewirkt werden soll, weil die Beschwerden ergeben haben,
daß das Verfahren ein zu langsames fei und den Gewerbetreiben¬
den hierdurch oft ein erheblicher Sck,aden zugesugt werde . Es soll
auch künftig der Begriff der wesentlichen Veränderung einer bcjon-
ders eingehenden Prüfung unterzogen werden.

* hu nde als Reisegepäck.  Bisher wurden auf deut¬
schen Eisenbahnen nur Jagdhunde als Reisegepäck zugelassen Fort¬
an können Hunde jeder Größe in Kisten oder Käfigen als Reisege¬
päck mitgesührt werden . Der Termin für das Inkrafttreten der
neuen Bestimmung ist noch nicht festgesetzt. . , .

fc Wie - baden . , heute nacht rst aus der Irrenanstatt Goddelau der
berüchtigte Heiratsschwindler Thieringer entwichen , der in Wies¬
baden vor kurzem mit ca . 10 000 Mark erschwindelter heiratsgelver
festaenommen war und als unheilbarer Geisteskranker der Irren-
anstalt überwiesen wurde . — Aus dein hiesigen städtischen Kran¬
kenhause entwich vergangene Nacht der Strafgefangene Hübner,
der kürzlich vor der hiesigen Strafkammer 1K- Jahre Gefängnis
erhalten hatte , nachdem er gestern als Schwerkranker dem Kran¬
kenhause zugeführt gewesen war . ^ . . . „

Wiesbaden . Nach monatelanger Schließung wird der Ratskeller
heute seine Pforten wieder öffnen . Die Zwischenzeit ist eifrig dazu
benutzt worden , sein Inneres , geschmackvoll wiederherzustellen.

— Dienstag morgen verschied im Alter von 70 Jahren der
ehemalige hiesige . Poiizeiinspektor , Polizeirat August Gehr.

— Dem praktischen Arzt Dr . Anton Pfeisfer hier wurde der
Charakter als Sanitätsrat verliehen.

wc. Schöffengericht.  Der Schreiner Otto hieb von Wies¬
baden hat längere Zeit ein intimes Liebesverhältnis mit einem
Dienstmädchen unterhalten , diesem die Ehe versprochen , und das
Verhältnis war auch nicht ohne Folgen geblieben . Zu spat erfuhr
das Mädchen , daß ihr Geliebter bereits verheiratet und _ Vater
mehrerer legitimer Kinder fei. Sie begab sich eines Tages im De¬
zember i» seine Wohnung , um festzustellen , ob dem tatsächlich io sei
und um dem h . Vorhalt wegen seines Benehmens zu machen . Sie
wurde dabei jedoch außerordentlich ungnädig empfangen und zum
Schluß obendrein die Treppe hinunter geworsen , so daß sie schwere
Verletzungen davontrug . Wegen Körperverletzung verurteilte das
Schöffengericht h . zu einem Monat Gesängnis.

17- Der Bahnarbeiter Karl Sachs wurde am 10 November
1909 und 7. Juli 1911 vor der hiesigen Strafkammer als Zeuge
vernommen und zwar in Strastachen gegen die Eheleute Staudt
aus Wildsachsen wegen wissentlich falscher Anschuldigung gegen den
dortigen Bürgermeister Sebastian . Sachs bekundete da ledesmai,
daß er am 5. Juli 1906 den Bürgermeister in der Staudt 'schen Hos-
reite gesehen habe , der zwecks Feststellung eines holzdiebstahis
dort geweilt haben soll. Durch ein Augenscheinstermin wurde
jedoch festgestellt , daß ein hineinsehen in den Hof ganz nusge
schlossen ist. Wegen fahrlässigen Falscheids verhandelte gestern d>e
Wiesbadener Strafkammer elf Stunden gegen Sachs . Nach aber
zweistündiger Beratung und nachdem 32 Zeugen vernommen waren,
sprach das Gericht seine Unzuständigkeit aus und verwies die Sache
an das Schwurgericht , da wissentlicher Meineid vorliegen soll.

hosheim i. T . Das neugelegte zweite Gleis hofheim -Lorsbach
wird am 15. Nooeniber zum erstenmal in Benutzung genommen
und dem Betriebe übergeben . Die Gesamtstrecke Höchst-Limburg
wird bekanntlich zweigleisig ausgebaut . ,

Winkel , hohe Mostgewichte erzielte man auch auf Schloß
Bollrads . Dort stellte man ein Mostgewicht von 200 Grad nach

^ ^ Aranksurt . hier wurden nach einer Meldung der Köln . Ztg.
zwei Brüder in die Irrenanstalt gebracht , die angaben , früher als
Offiziere in Preußen gestanden zu haben und Söhne ernes ver¬
storbenen Generals zu sein . Sie waren am Sonntag emgetroffen
und hatten von Zürich aus um Schutz gebeten , weil sie angeblich
van zwei Engländern verfolgt würden . Daraufhin war ihnen em
Polizeikommissar von Mülhausen entgegengesandt worden, " der jie
nach ihrem Reiseziel Berlin begleiten sollte . Am Morgen siel es
dem Kommissar aus , daß die beiden Reisenden sich nicht sehen
ließen Ais er sie in ihrem Zimmer aussuchen wollte , riesen sie
ihm durch die verschlossene Tür zu, sie seien mit Brownings ausge¬
rüstet und würden sofort schießen , wenn geöffnet werden sollte.
Mit hilje der Polizei gelang es, die beiden anscheinend mn Tropen¬
koller erkrankten Brüder fejtzunehmen . Auf dem Wege von der
Polizei zur Irrenanstalt sprang der eine der beiden Kranken aus
dem in voller Fahrt befindlichen Automobil , wurde aber von dem
Kommissar wieder eingcholt . Er sorderte auf der Straße das
Publikum auf , die Kommissare totzuschlagen und brachte ein hoch
auf die Republik und die Anarchie aus . Bis in die spate Nacht
war noch nicht festgcstellt , wer die beiden Kranken sind

Crcmberg . hier verstarb der Kunstmaler Heinrich Wmter un
69. Lebensjahre . .

Limburg . In Niederzeuzheim wurde nn vorigen Jahre ein
Sandhändler beim Graben von Zinnsand von nachstürzenden Erd¬
massen verschüttet und getötet . Die Witwe des Mannes führte den
kleinen Handel weiter , wobei sie sich den Sand ebenfalls selbst m
der Grube holte . Jetzt wurde auch sie aus dieselbe Weise wie ihr
Mann vom Tode ereilt.

Werlei aus der Amgegend.
Arainz -Saflel . Der Lehrling Fnber , der sich, wie berichtet,

von dem Lehrling Iertz mit einer kleinen Flobertpistote eine Kugel
in den Kopf schießen lieh , weil er glaubte , das Geschoß habe auf die

Vermittelung eines Wiesbadener Heiratsbureaus ein Herr Re-
aierungsbaumcister Dr . Eberhard aus Berlin vor . Der Betreffeiwe
fand Gnade vor den Augen der heiratslustigen , eine prunkvoue
Verlobung wurde in einem Hotel in Wiesbaden gefeiert . Ve
Bräutigam verstand es , seiner „Braut " 15 000 Mark an Wert¬
papieren abzuschwindein , dann lieh er sich nicht mehr sehen.
wurde dann in Wiesbaden mit seiner Geliebten verhaftet . Bon
den Wertpapieren hatte er schon für 3000 Mark versilbert , die
übriqen 12 000 Mark bekam die betrogene Witwe wieder . Dr.
Eberhard war der 31jährige Mechaniker August Thirmger aus
Württemberg , der in Goddelau interniert war . Als Irrsinniger
kam er wieder in die Anstalt zurück. Run ist jetzt Thiringer wie¬
der aus der Irrenanstalt Goddelau ausgebrochen . Dis „heirats¬
lustigen Damen " seien deshalb vor ihm gewarnt.

— Dienstag nachmittag fand im Rochushospital die
Sektion des erschossenen 15jührigen Lehrlings Faber aus Kästet
statt . Der 15jährige Lehrling Iertz , welcher den Unglucksschuß ge¬
tan , wnr bei der Sektion anwesend . Iertz erklärte , daß ihm das
Unglück furchtbar leid sei, der Erschossene se, sein bester freund
gewesen . Auf 20 Meter Entfernung habe sich Faber anfgefteUt
und ihm zugerufen , er solle nur auf ihn schießen, wenn er auch ge-
tötet werde . Er habe aber nicht aus Faber gezielt , sondern dieser
sei, als er losgcschojjen , direkt in die Schußlinie hineingelaufen.
Es fei ihm schrecklich, daß sein Freund sein Leben habe lassen
müssen.

— Kriegsgericht . Der Einjahrig -Freiwillige Johann Binz
von Mainz von der T. Batterie Fuß -Artl .-Regt . Nr . 3 trat im Ok¬
tober 1605 bei dem Regiment ein . Seine Führung war nicht gut,
jo daß er verschiedentlich bestraft wurde . Nach Verbüßung einer
dreiwöchigen strengen Arreststrafe entfernte er sich am 8. Aprn
1906 abends ans der elterlichen Wohnung . Mit der Eisenbahn
fuhr er nach Luxemburg und von dort nach Frankreich , woselbst
er sich zur Fremdenlegion anwerben ließ . Fünf Jahre diente er
in der Fremdenlegion , im Juli 1911 wurde er entlassen . AM
17. Oktober v. Mts . stellte er sich freiwillig in Montois -la -Montagne
der lothringischen Gendarmerie . Sein Verteidiger machte geltend,
daß der Angeklagte durch zu wenig Ztiwendungen seitens seiner
Eltern und durch Vorwürfe eines unteren Vorgesetzten zu der Tar
veranlaßt wordeii sei. Das Gericht verurteilte ihn zu 7 Monaten
Gesängnis und Versetzung in die zweite Klasse des Soldatenstandcs.
Rach Verbüßung der Strafe muh er als gemeiner Soldat noch
VA  Jahre nachdienen . Der dumme Streich kostet den Unvernunm-
gen mit den 5 Jahren bei der Fremdenlegion , das halbe Jahr als
Einjähriger , die 7 Monate Gesängnis und die VA  Jahre Dienst,
beinahe 8 Jahre!

Dingen . Auf dem Dampfer „Succes " ist ein Unfall vorge¬
kommen , dem ein Menschenleben zum Opfer siel. Als der Dampfer
auf der Bergfahrt das Bingerloch passierte , explodierte ein Damps-
rohr . Durch den ausströmenden Dampf verunglückte ein neunzch»
Jahre alter Matrose , der im Maschinenraum beschäftigt war . Die
Maschinisten und Heizer wurden nicht verletzt.

Aheingauer Weinlese WA-
(Julius Usinger , Rüdesheim a . Rhein , im Rheing . Anz .)

„Nun laßt des Rheingau 's Glocken froh
Ihr vinum bonum klingen!
Run kann in dulci jubilo
Der Winzer wieder singen !" . ..

König Wein hat seinen Einzug gehalten . Nicht als mürrischer,
finsterer Greis ist er gekommen , der nur widerwillig feine kärglichen
Gaben austeilt — nein , jugendsrisch und lebensfroh , das Haupt rml
buntem Reblaub umwunden , lachenden Sonnenschein im Antlitz,
so hat er diesmal sich genaht , jubelnd begrüßt von seinem treuen
Volke . Festiagsstimmung lag über dem ganzen Gau , frohe Lieder
erklangen ihm zu Ehren und zufriedene und glückliche Menschen
waren und sind beschästigt , den Segen , den er gebracht , emzuheiw-
sen. Ladsaß auf Ladsaß , voll des „edlen Nasses " , polterte über
das Pflaster , und im Kelterhaus ächzte und knarrte die Kelter.
Doppelt willkommen ist der Neue . Seine Güte ubersteigt ,edes Lob
und auch hinsichtlich der Menge befriedigt er . Emen halben Herbst
bat 's überall gegeben , oft dreiviertel und einige Gtuckiiche tonnen
sogar mit einem vollen Herbst rechnen . Gesund und strotzend vor
Saft , so hingen die glänzenden Trauben unter rötlich schimmern¬
dem Herbstlaub . Nun ist das Märchen von der Rebmudigkeit un¬
serer Weinberge , das Schwarzseher so gern als Tatsache hinsteUten,
endgiltiq abgetan . Die 1911er Sonne hat uns nicht nur einen köst¬
lichen Tropfen geschenkt, sie hat auch die gefährlichen Rebkrank.
Helten und Feinde zum Land hinaus geschienen . Schon lange nickst
mehr sah man die Weinberge in so üppigem Wugffe , so voller
Kraft und Gesundheit wie dieses Jahr . Ein guter Ausblick in die
Zukunft ! — Vorläusig freut man sich des guten Tropfens , den man
geerntet . Der 1911er wird feinem Urahn von 1811 alle Ehre
machen ! Es wurden so hohe Mostgewichte sestgestelltz daß ein
Qualitätswein ersten Ranges zu erwarten ist. Nur schade, er ijk
nicht für Jedermanns Gaumen , dem : dafür ist er zu gut und — zu
teuer . Schon jetzt muß man ziemlich tief in den Beutel langen,
wenn man sich den Genuß des 1911ers gönnen will . Dabei steckt
er noch ganz in den Kinderschuhen . Wenn er seine Sturm - und
Drangperiode hinter sich hat und gelautert und geklart , in em
ruhigeres Alter überqeht , wird er feinen vollen Wert erst recht er¬
kennen tasten Der Liebhaber und Kenner kann ihn nicht misten,
und Huf der Weinkarte jedes annehmbaren Gasthojes und jeder
Schänke sowie im Keller des Liebhabers wird er einen Ehrenplatz
einnehmen , denn „in ganz Europia , ihr Herren Zecher , wachst solch
ein Wein nicht mehr !" _

Negsrblm.
Roman von Th . Schmidt.

(8. Fortsetzung .» tRachdruck verboten '!

6.

Dr . Maska ging nach der Unterredung mit der Frau seines
verunglückten Gesthäftsteilhabers nicht wieder in die Fabrik , son¬
dern benutzte die Elektrische , deren Haltestelle vor der He.demann-
sckien Villa lag , zu einer Fahrt nach Hamburg.

Gleich bei der dritten Haltestelle , die schon auf Hamburger
Gebiete lag , stieg er aus und hinkte in eine Nebenstraße , Rn der
ein von ihm dann und wann besuchtes Restaurant lag , das nn
Rufe stand , den gröbsten Wirt zu besitzen, aber die besten ^Weine
vom Faß zu den billigsten Preisen und ohne Trmkgeldzwang
auszuschenken . Er stieg die Stufen zu dem Restaurant hinaus und
trank am Buffet schnell hintereinander vier Glas schweren Bor¬
deaux , dann sah er aus seine Uhr , zahlte und humpelte stumm w,e
er gekommen und ihn ebenfalls der Wut bedien .e, wieder hmau ^ .
Dem Restaurant gegenüber befand sich em Ersenwarenladen . Bim
musterte eine Weile die in der Auslage zur Schau gestellten Waf¬
fen und kaufte sich danach im Laden einen Revolver den er in
leine Brusttasche steckte. Im zweiten Hause hinter dem Restau¬
rant stieg er sodann nicht ohne Anstrengung drei Treppen empor
und drückte auf den Knopf der elektrischen Klingel.

Man öffnete.

Na ^endlicht" rief eine junge bildhübsche Dame in der von ihr
geöffneten Tür . Mensch , lebst Du wirklich noch ? Die Zeitungen
sagten Dich schon tot . Und kein Wort telegraphierst oder schreibst
Du uns ? Sie schloß die Tür hinter ihm . Haben wir das um
Dieb verdient ? Aber freilich , früher , wenn es Bim Maska einmal
schlecht ging , dann wußte er die Witwe Dirkes und deren Tochter,
die früheren allezeit hilfsbereiten Hausgenossen seiner Mutter , zu
finden.

Das junge Mädch « ließ den schweigenden Gast m den dunk¬
len Flur emtreten und̂ schritt ihm voran in ein einfaches ' geräu¬
miges blitzsauberes Zimmer , in dem im Augenblicke allerdings
etwas Unordnung herrschte : sämtliche Stühle und das Sofa waren
mit Stoffen oder Teilen von Kleidern bedeckt. Es war eine Art
Schneiderinnen -Werkstatt : sie war hell und m ihre dre : Fenster

warf gerade die scheidende Sonne ihre letzten Strahlen . Unter den
Fenstern breitete sich ein kleiner , gutgepslegter Blumengarten des
Hauswirts aus , dessen frisches Grün und bunte Blumenpracht den
Beschauer wie eine Oase in dieser Großstadt -Stemwuste anmutete.
Keiner wußte das mehr zu schätzen, als Fanny u::o d:e blaffen
jungen Mädchen , die hier tagsüber m zehnstündiger Arbeit die
Kleider der vornehmen Damen anfertigten , d,e so viele Bewun¬
derung der Besitzenden und so viel Neid bei den Unbemittelten in
den prunkenden Schaulädcn erweckten . ~ s  r„

Fanny , die in der Hand eine schwarze Taille hielt , an der sie
gearbeitet halte , als Maska schellte, ging weiter.

Maska sah sich erstaunt in dem Raume um . .
Eure Schneiderstube hat sich ja bedeutend vergrößert m der

Zeit , in der ich nicht hier war , sagte er.
Wir haben eine Wand herausreißen laßen und dadurch den

Raum verdoppelt . Ich bejchästige jetzt fünf junge Mädchen und drei
Lehrmädchen . Komm , tritt hier ein , hier ist es gemütlicher , sagte
sie, eine Seitentür öfsnend , die in das Wohnzimmer führte . Dieses
wies eine gewisse Eleganz auf . . . .

Bitte nimm Platz ! Uebrigens , wie kommt em solcher Glanz
in meine Hütte ? bemerkte sie nach einem kritischen Blick auf Mas-
kas tadellosen schwarzen Anzug und saubere Wäsche. Sie setzte sich
an den Tisch vor dem Sofa und arbeitete an der Taille weiter . Er
humpelte um den Tisch herum und ließ sich etwas schwerfällig aus
das Sofa fallen . . _ . r , , ,

Habe der jungen Frau Heidemann me -.nen Kondolenzbesuch
abgestattet . . . ,,,,

Fanny sah ihrem Gast sorschend >ns Gesicht. „
Da hätte ich nicht an deiner 'nagen . Hoffentlich

bist Du nun kuriert von Deiner Leidenschaft für die Lustschissahrt.
Ich besteige nie wieder einen Ballonkorb.
Erzähle doch, wie kan: es denn , daß der junge Heldemann

feinen Tod bei dem Unglück fand und Du am Leben bliebst?
Er winkte unmutig mit der verletzten Hand.
Was ist da viel zu erzählen : Gewittersturm , Regen , Schloßen,

schnelles Fallen des Ballons in eine Tatschlucht , Klettern m die
Taue . Felsen , heftiges Anprallen an zackiges Gestein , Bewußllosig-
feit , Niederstürzen , ich in den Korb , Heidemam : zur Erde , daraus
wieder Hochgchen des Ballons , kurzer Flug über das Gebirge,
Sinken des Ballons und Landen nach längerem Schleifen der
Gondel auf der Erde , das ist alles , und die Zeitungen haben die
Sache dramatischer geschildert , als ich es vermochte.

Vergrämt stützte er hieraus den Kopf in die linke Hand und sah
vor sich nieder , dann zog er mit der verletzten Hand die Uhr.
Fanny wollte mehr erfahren , vor allem , was die )unge Frau
Heidemann ihm gesagt habe.

Er winkte ab . . . .
Laß diese tolle Geschichte ruhen , hast ,a sonst eine bewun¬

dernswerte Phantasie , kannst Dir diese erste Begegnung nach dein
Unglück wohl selbst ausmalen.

Sie nickte lebhaft . .
Und was wird denn jetzt aus der Fabrik ? forschte Fanny nach

einer Weile weiter . , „ , , a
Weiß ich heute noch nicht . Ist Mine Mutier fort?
Sie ist nach Blankenese zu einer Freundin gesahren unv

kommt erst nach elf Uhr zurück. _ .
Das ist mir lieb ; ich habe etwas Wichtiges mit Dir allen : zu

überlegen . . '
Fanny Hörle das kaum . Cr kan: :mmer nur dann , wenn er

etwas auf dem Herzen hatte , insbesondere wem : er ihber Hülfe bc-
dukßö-

Hast Du schon zu Abend gegessen ? Sie glaubte zu errccken,
was die Frage nach ihrer Mutter bedeutete . Diese hatte chm stets
bei seinen Besuchen das Beste , was Küche und Keller bot , vorg^
fetzt, und er hatte es sich immer wohlschmecken lassen , ohne stm
jemals in irgend einer Weife erkenntlich dafür zu zeigen , kaum , daß
er Worte des Daukes fand . .

Ich habe feit Mittag nichts weiter genossen , als cm paar Glaser
8Äeln.

Fanny erhob sich und legte ihre Arbeit auf den Tisch.
Dann entschuldige einen Augenblick , ich mache schnell für uns

ein Abendbrot fertig ; habe auch noch nicht gegessen . Herrje , da
schlägts schon neun , rief sie, als im Atelier eine Uhr schlug.

Rein laß , ich danke ; mir kommt da plötzlich eine vorzügliche
Idee Wir speisen heute mal zusammen bei Hellmers und holen
danach Deine Mutter mit der Droschke von der Bahn ab.

Sie sah ihn staunend und zweifelnd von der Sette an . ^ So
freigebig war er ja noch nie gewesen . Das hatte ganz gewiß e:neN
besonderen Grund , den sie. neugierig gemacht , auf alle Falle wissen
mußte . Hellmers war eines der feinsten und teuersten Restaurants.

Ich würde Dein Anerbieten gern annehmen , aber ich muß diese
Taille noch fertig schassen. Viel habe ich allerdings nicht wehr
daran zu tun . Meine jungen Mädchen haben es bester , die machen



vermischtes.
Zum Gymnasiastenmord in konih.

Breslau,  13 . November. Wie die „Schlesische Volksztg."
Meldet, ist bei der Staatsanwaltschast in Beuchen eine Anzeige über
den bekannten Konitzer Mord eingcgangen. Die geschiedene Frau
eines Agenten in Siedianowicz gab an, daß ihr Mann sehr häusig
lenes Mordes gedachte und sich dabei jedes mal recht sonderbar be¬
nommen habe. Er habe zeitweise die Tat in allen ihren angeb¬
lichen Einzelheiten mit grauenerregender Deullichkeit geschildert
und sei dann immer in heftiges Schluchzen ausgebrochen. Der
Beschuldigte war nach dem Konitzer Mord in Siedianowicz zuge-
3°gen und hatte dort eine Bäckerei crössnet. Jetzt befaßt er sich
mit Agenturen und Vermittlungsgeschästen.

„Zungdeulschland". seine Ausgaben und Ziele.
Berlin,  14 . November, lieber die Gründung von Jung¬

deutschland macht ein Bericht des „Berliner Lokalanzeigers" fol¬
gende näheren Mitteilungen : lieber die Aufgaben und Ziele des
ueucn Bundes herrschte nach den Ausführungen des Generalfeld-
Marschalls von der Goltz und dem ausführlichen Bericht des Ma¬
jors Kortegarn aus dem Kriegsministerium volle Einstimmigkeit,
die durch den einmütigen Gründungsbeschluß und die Beitritts¬
erklärung der großen Turn -, Sport - und Spielverbände Deutsch¬
lands zum Ausdruck gebracht wurde. Wenn auch von mancher
Seite noch eine weitere Ausgestallung der Aufgaben gewünscht
wurde, so einigte man sich doch auf folgende Ziele: Der Iungdeutsch-
land-Vund ist die zusammcnfassende Organisation zur Förderung
der Jugendpflege, soweit diese durch Leibesübungen die körperliche
und sittliche Kräftigung der schulentlassenenJugend anstrebt. Der
Bund wird also die vorhandenen Vereinigungen , die Sport,
Turnen, Wandern oder dergleichen auf ihre Fahnen geschrieben
haben, zu gemeinsamer Arbeit zusammenführen und ihnen ein Be¬
ster und Helfer sein. Was in Preußen durch den bekannten Er¬
laß des Kultusministers vom 18. Januar dieses Jahres bereits an
Susammenfafsendsr Arbeit in diesem Sinne geschehen ist, wird
diesem Bunde, der sich über Deutschland erstreckt, eingegliedert wer¬
den. Der grundlegende Gedanke des Bundes ist die Zusammen-
iassung aller im Dienste der Jugend geleisteten freiwilligen Arbeit,
ahne Anlehnung an irgendeine Behörde oder Berwaltungsinstanz.
Tie Ausgabe des Bundes soll aber unter Umständen auch die Ver¬
mittlung der Wünsche seiner einzelnen Korporationen an die Ver¬
waltungsstellen sein. Der Hauptwert der Vereinigung wird aber
darin bestehen, daß endlich einmal eine Zentralstelle geschaffen ist,
d°r sich alle unabhängigen Kräfte unseres Volkes durch materielle
Taben oder tätige Mitarbeit anschließen können, um sich dem ver¬
nachlässigten Gebiet der Jugendpflege zu widmen. In alle Kreise
"er Gebildeten, in die Kreise der Lehrer und Beamtenschaft, der
Offiziere, der Kaufmannschaft, soll der Ruf der Mitarbeit dringen,

aus diesen Greifen will man tüchtige Führer der Heranwachsen¬
den Jugend gewinnen. Es dürfte keinem Zweifel unterstehen, daß
dieser Ruf, der in erster Linie von einer so populären Persönlich¬
keit wie den, Generalfeldmarschall von der Goltz ausgeht, auch im
deutschen Volke auf freudigen Widerhall stoßen wird . In den Vor¬
stand des neuen Bundes wurden gewählt : Exzellenz von der Goltz
als Vorsitzender, Geh. Sanitütsrat Dr . Goetz als stellvertretender
Vorsitzender, Oberbürgermeister Dominicus als Schriftführer , Re¬
dakteur Diem als stellvertretender Schriftfüher , Generalkonsul

Mendelssohn als Schatzmeister, Generalkonsul Landau als stell¬
vertretender Schatzmeister. Dem Bunde traten geschlossen bei die
Deutsche Turnerschaft, die Deutsche Sportbehörde für Athletik, der
deutsche Fußball -Bund , der Deutsche Radsahrer -Bund , der Deutsche
^chwimmverband, ferner der Zenttalausschuh für Volks- und
ffugendspiele, der Deutsche Pfadfinder -Bund u. a. Die Grundungs-
B »ng der Bundesleitung dauerte bis in die späten Nachmittags¬
stunden. Es wurde die Fassung eines Aufrufs beraten, der an
°as deutsche Volk ergehen soll.

, Der Kaiser und der Bund „Zung-Dcutjchland". Das Telegramm
"s Kaisers an den Generalfeldmarschall von der Goltz aus die Be¬
nützung bei der Begründung des Iung -Deutschland-Bundes lautet:
Sehr erfreut über Ihre Mitteilung von der erfolgten Gründung
°es Iung -Deutschland-Bundes , ersuche ich Sie , dem Bund sur die
Bersicherung treuer Ergebenheit meinen besten Dank auszusprechen.
Bieine wärmsten Wünsche geleiten den jungen Bund für seine Mit-
Weit an der großen nationalen Ausgabe, die deutsche Jugend zu
stiiftigei, und die Volkswehrkraft des Vaterlandes zu stärken. Möge

Bunde unter Ihrer Leitung segenreiche Erfolge beschieden sein.

, Jur Teuerung . Es dürste interessieren, zu erfahren , daß der
^kannte Publizist Richard Calver , der noch bis v°r kurzem der
Waldemokratischen Partei angehörte, genau dieselbe Ansicht über
°>° preissteiqcrnden Wirkungen des Teuerungsgeschre,s geäußert
)at der preußische Landwirtschaftsminister Frhr . v. Schar-
emer. Der Vertreter der preußischen Regierung hat tn der Reichs-

Mgssitzunq vom 24. Oktober ausgeführt : „Abgesehen von dieser
uUttermittelknappheit, haben wir eine eigentliche Mißernte nur zu
^zeichnen bei den Zuckerrüben, und auch da nicht in sämtlichen
Bezirken. Wir haben dagegen bei den Kartoffeln im Schluß-
"sultat einen nicht unerheblich besseren Ertrag , als wir anfangs
Wausgesehen haben, wenn wir auch hinter den Ergebnissen der
'ri <f)erert Jahre immerhin noch bedeutend zuruckbleiben. Aber die
W -nwürtiqen Preise zeigen gerade bei den Kartoffeln, w>e die
Silage übertrieben worden ist. Das Geschrei wegen des angeb-
«chen Mangels ist mit schuld daran gewesen, dag der Handel sofort
st°here Preise verlangt hat : wie es zugegangen ist, können Sie
bnraus ersehen, daß in derselben Zeit, wo man in Berlin 8 Mark

cjiu'n Dciailha11b J
Um sieben geietoben2u  u >eiftt jaHdig aller ' Pflicht, hört der
Bursch die Vesper schlagen, Meister muß sich immer plagen.

Wie lange dauert das denn noch?
Ein gute Viertelstunde.
Gut, ich warte so lange: das bin ich ja wohl der Frau Heide-

"'unn schuldig: nicht wahr , der gehört doch das Dings?
Sie sah lachend auf. _ „ . ..

I was, woher weißt Du denn, daß die Taille Frau Heidemann
"hält?
sn Das vermute ich nur : ich sah Dich heute morgen mit einem
Paket ihre Villa betreten. ^ >, ,,„x
.. Fanny war ein kluges Geschöpf: sie schwieg eine Wecke und

stützte emsia weiter. Dabei überlegte sie, ob Nicht ihr Betreten
b" Villa der unglücklichen Frau und sein plötzlicher Besuch nach
^ "natelangem Fortbleiben in Zusammenhang zu bringen sei.
■, Frau Heidemann ist meine beste Kundschaft, erzählte sie, um

M unterhalten und auszuforschen. Es macht mir immer die
Wtzte Freude , für sie ein Kleid anzufertigen . Da sitzt alles gleich
Pini ersten Anpassen. Und Geschmack hat diese ausgezeichnete
«au , wunderbar : von der kann sogar ich noch lernen . Auch im
stahlen könnte sie den andern Damen als Vorbild dienen: sie zahlt
"r und handelt nie.

. Sie ist wohl recht verschwenderisch? warf er hin und zündete
l'ch eine Zigarette an.
. Unsinn, im Gegenteil! Sie trägt ihre Kleider länger als irgend

"ne Dame meiner Kundschaft: sie nimmt eben keine billigen Flügen
""d keinen Schund, sondern nur gediegene Stosfe.

Kartoffeln gesorderl Hai, in Pommer » und Ostpreußen die Kar¬
toffeln mit 2.60 Mark nicht zu verkausen waren . Es muß offen
und ehrlich gesagt werden, daß sich leider der Handel des Tcue-
rungsgeschreis allzusrüh bemächtigt hat : auch ist es schon
heroorgehoben worden : gerade die Herren von der Linken, vor
allem ihre Presse, haben nicht wenig dazu beigetragcn, die vor¬
handenen Mihstände noch weiter zu verschärfen." In voller Uebcr-
einstimmung 'mit dieser Feststellung und Ausfassung des Ministers
erklärt Richard Calwer , der seinerzeit für die Sozialdemokratie
eine Autorität in wirtschaftlichen Fragen war , in der von ihm
herausgegebenen Wochenschrift„Die Konjunktur " : „Nicht, daß rou
die gegenwärtige Teuerung bestreiten wollen. Sie ist vorhanden,
aber sie ist nicht in dem vielfach behaupteten Grade vorhanden.
Ja , die U e b e r t rei b u n g e n in der O e s f e n t l i chke i t
haben die Teuerung e r st richtig z u n e h m e n lassen.
Es sei hier nur noch an die Zuckerhausse erinnert ! Was wurde
damals nicht alles behauptet und statistisch nachgewiesen? Und
heute stellt sich die ganze Bewegung als ein Fischzug der Speku¬
lation heraus , dessen Kosten die Konsumenten tragen müssen. Wenn
der Reichstag die pessimistische Stimmung der Konsumenten noch
schwärzer malt , als sie schon ist, dann ist es ja gar kein Wunder,
daß die Preistreibereien noch weiter zunehmen und sich verschärfen.
Je ungünstiger man die Marktstimmung für den Käufer schildert,
um so teurer vermag der Verkäufer seine Ware anzubringen.
. . . Schade, daß die Konsumentenmassen nur Worte hören, die sie
vielleicht in vorübergehende Erregung versetzen, die aber die Ver¬
teuerung um keinen Deut zu verringern vermögen." Man ver¬
gleiche die beiden Aeutzerungen, und man wird finden, daß sie nach
Inhalt und Sinn aufs genaueste übereinstimmen. Sollte das
nicht den Konsumenten zu denken geben? Sollte das nicht veran¬
lassen, von der agitatorischen Ausbeutung " des „Teuerungs¬
problems", mit der weiter nichts erreicht wird, als daß Spekulation
und Handel dem kaufenden Publikum schmunzelnd höhere Preise
aufdrücken können — noch dazu unter dem Schein der Gerechtig¬
keit und Notwendigkeit — endlich Abstand zu nehmen?

Bestrafte Weinpantscher. Ein Weinsälschcrprozeh, der die
ganze Woche dauerte , ging Samstag am Landgericht Würzburg
zu Ende. 70 Zeugen waren geladen. Angeklagt waren die Wein¬
händler Max und Siegmund Scheidt, Inhaber der Firma I . L.
Scheidt in Würzburg . Den Angeklagten war zur Last gelegt, ge¬
zuckerte Weine als naturreine angepriesen und verkauft, kleine
Weine von geringer Qualität mit entsprechenden Etiketten versehen
als Oualitätsweine in den Handel gebracht und selbsthergestellle
Spirituofen als Originalware verkauft und schließlich in einigen
Fällen den Weinen einen geringen Spritzusatz beigefügt zu haben.
Die Brüder Scheidt wurden zu je 1600 Mark Geldstrafe, eventuell
160 Tagen Gefängnis verurteilt . „ .

Erst Offizier, dann Oberlehrer. Wir lesen in der „Oberh. Zei¬
tung " au? Marburg : Am letzten Samstag bestand vor der hiesigen
wissenschaftlichen Prüfungskommission der Hauptmann Klefeker die
Oberlehrer-Prüfung mit „gut". Herr Klefeker, der infolge Sturzes
mit dem Pferde nach fast 20jähriger Dienstzeit aus dem aktiven
Dienste treten mußte, hatte nach Ablegung des Abiturienten-
examens auf der hiesigen Universität die vorgeschriebenen sechs Se¬
mester studiert. Cr gedenkt sich nunmehr der Militärverwaltung
behufs Verwendung im Militär -Bildungswesen wieder zur Ver¬
fügung zu stellen.

Eine Trauung unter polizeilichem Schuh wurde vor dem Wil-
mersdorfer Standesamt vollzogen. Der Kammersänger L. hatte
sich mit der Tochter eines Fabrikbesitzers G. aus Steglitz verlobt.
Diese war bereits einmal verheiratet , doch wurde die Ehe auf ihr
Betreiben getrennt . Als der erste Mann erfuhr, daß seine frühere
Frau eine zweite Ehe eingehen werde, schwor er ihr bittere Rache.
Er drohte ihr, er werde sich nicht scheuen, es am Tage der Trau¬
ring zu einer Katastrophe konrnren zu lassen, und wenn am Trau¬
altar Blut fließen müsse. Tatsächlich hatte der geschiedene Ehe¬
mann auch in Erfahrung zu bringen versucht, wann die standes-
arntliche Eheschließung erfolgen würde, und man besurchtete auch,
er werde seine Drohung wahrmachen. Um einer Katastrophe vor-
zubeugen, entschloß sich das Brautpaar , unter polizeilichem Schutz
nach dem Standesamt zu fahre». Nicht weniger als sieben Po¬
lizeibeamte begleiteten das Paar in zwei Automobilen. Unter
deren Schutz wurde dann die Eheschließung vollzogen. Der frü¬
here Ehemann wurde in allernächster Nähe des Standesamts ge-
sehen. Die Anwesenheit der Polizeibeamten hat zweifellos abkuh-
lend auf ihn gewirkt.

Die verschwundene Gräfin . Bor einigen Tagen hatte sich die
20 Jahre alte Komtesse Else Fink v. Finkenstein aus der Wohnung
ihres Vaters in Hessenwinkelbei Erkner nach Berlin begeben, wo
sie Einkäufe besorgen wollte. Seit dieser Zeit war sie verschwun¬
den. In der Sankt Hedwigs-Kirche wurde am gleichen Abend von
einem Geistlichen ein schlecht gekleidetes junges Mädchen betend
vorgefunden. Da es angab , es fei aus Nizza aus dem übel be¬
leumdeten Hause ihrer Mutter entflohen, wurde es von dem Geist¬
lichen in dem Bahnhofsmissionsheim in der Artilleriestrahe unter¬
gebracht. Von dort wurde es der Abteilung für Mädchenhandel
der Kriminalpolizei überwiesen, die bald feststellte, daß das Mäd¬
chen mit der als vermißt gemeldeten Komtesse Else Fink v. Finken¬
stein identisch war . Das junge Mädchen spricht außer deutsch per-
ekt englisch und französisch, hat Neigung zur Kunst und Literatur

und einen Drang zur Freiheit und Selbständigkeit Von ihren Ver¬
wandten wird sie für pathologisch veranlagt und für hysterisch er¬
klärt.

Die schlaue Mizzi. Auf Anordnung der Berliner Staatsan¬
waltschast sollte am Freitag abend die bekannte Operettensangerm
Mizzi Wirth , die als Mitglied des Neuen Operettentheaters diesen
Winter allabendlich in der „Schönen Helena' und in der „Mo-
dernen Eva " auftreten sollte, wegen verschiedener Betrügereien ver¬
haftet werden. Trotzdem ihre Gage monatlich durchschnittlichdie
ansehnliche Höhe von 5000 Mark erreichte, hat sie in den letzten
zwei Jahren etwa 30 000 Mark Schulden gemachtt̂ Es^scheint̂ nuiy

daß die Sängerin voii dem Vorhaben der Polizei vun guten Freun¬
den unterrichtet worden ist, denn es gelang ihr, sich der Verhaftung
dadurch zu entziehe», daß sie die Kleider ihrer Zofe anzog und m
dieser Verkleidung unbehelligt mit dem übrigen Publikum das
Theater verließ. Als die Polizei iiach Schluß der Vorstellung die
Sängerin verhaften wollte, fand sie iifi An kl eidezimm er nicht ole
gesuchte Künstlerin, sondern ihre Zofe, die sich für ihre Herrin ge-
apfcrt und die Kleider, der Mizzi Wirth angezogen hatte. , Mizzi
Wirth fuhr noch vor Mitternacht von Berlin ab. um sich nach Alos-
kau zu begeben, wo sie in einem dortigen. Aäriöt « ein Engagement
angenommen hat. — Die Schauspielerin hatte die krankhafte. Sucht,
Blusen zu kaufen, von denen sie Hunderte besah. Zahlreiche Gläu¬
biger trauern ihr nach.

rustschissahrt.
Der Reichskanzler in der „Schwaben".

Berlin,  14 . November. Heute vormittag unternahm der
Zeppelinkreuzer „Schwaben" wiederum Zwei Ausstiege,̂ an denen
hervorragende Persönlichkeiten teilnahmen . Der erste.Ausstieg be¬
gann uni 11 Uhr 15. Min . bei prachtvollem Wetter . In der Gon¬
del befanden sich der Reichskanzler v. Bethmanil Hollweg mit Ge¬
mahlin , Unterstaatssekretär Wahnschaffe und 15 andere ^ ahrgaste.
Die Fahrt , die zunächst nach Potsdam , dann nach Spandau und
schließlich über die nordwärts Berlins belegenen Vororte führte,
währte drei Stunden . Es war dem Publikum bereits durch die
Mittagsblätter bekannt geworden, daß der Reichskanzler m der
„Schwaben" sitze: ihre Schwenkmanöoer über dem mittelsten Ber¬
lin wurden darum mit besonderem Interesse verfolgt, und der
Straßenwitz , daß der Kanzler „über den Parteien schwebe", ging
bald von Mund zu Mund . Nachmittags um 2 Uhr Kat die
„Schwaben" die zweite Fahrt an , an der u. a. der Hofmarfchall
des Kronprinzen teilnahm : im ganzen befanden sich 17 Personen
in der Luxuskabine. — Auch der „Parseval 6" machte heute vor¬
mittag einen Aufstieg mit acht Personen.

Fernflug Berlin -Stettin.
Stettin,  14 . November. Die beiden Militärslieger Leut¬

nant Braun als Führer und Leutnant von Szanzoni flogen heute
in 1 Stunde 35 Min . ohne Zwischenlandung von Berlin nach
Stettin . Die Entfernung beträgt 180 Kilometer. Als Flugzeug
wurde die Kriegstaube Nr . 3 benutzt.

Die erste deutsche Brief -Flugpost.
Berlin,  14 . November. Ueber den Flug rund um Berlin

berichtet die „Vossische Zeitung " : Zu eineiii bemerkenswerten Flug
rund um Berlin stieg am Dienstag mittag 12 Uhr 40 Mm .. wie
schon kurz berichtet, der Albatrosflieger Pieffchker . mit femem
Schüler Schwartz vom Flugplatz Johannisthal auf, um die erste
Brief -Flugpost in Deutschland nach dem Flugplatz Schulzendors
bei Tegel zu befördern, wo er gegen .3/4  Uhr glatt landete. Der
Flieger war in dem herrschenden Nebel erst bis Heiligensee ge¬
flogen, merkte seinen Irrtum bald und nahm dann die Richtung
auf das Flugfeld Schulzendorf. Er übergab dort die Flugpost zur
Weiterbeförderung an die Adressaten. Nach einem Aufenthalt von
10 Minuten stieg er wieder aus, um über Potsdam und die süd¬
lichen Vororte Johannisthal wieder zu erreichen. . Die Flieger
führten die in Schulzendorf ausgenommene Briefpost nach Jo¬
hannisthal mit sich, wo sie um 4 Uhr 40 Min . nach glatter .Fahrt
wieder eintrafen.

Franksurt . Obgleich die Lustschiffhalle an der Mainzer Land¬
straße vollendet ist, wird nach Frankfurt in diesem Jahr kein Lenk¬
ballon kommen. Bekanntlich solüe die „Schwaben" nach chrem
Berliner Aufenthalt nach Franksurt überführt werden. Der Um¬
stand, daß die Werkstätte im Frankfurter Hasen bis heute noch
nicht fertiggestellt ist, veranlaßte laut Frkf. Ztg . die Deutsche Luft-
schiffahrts-Akticngesellschaft davon abzusehen, die „Schwaben
nach Franksurt zu bringen . Das Luftschiff wird Ende dieser
Woche über Leipzig und Nürnberg nach Baden -Oos zuruckkehren
und dort überwintern . Erst im nächsten Jahr , etwa !m Februar,
wird die Frankfurter Halle „bezogen", und zwar soll dort der letzt
im Bau befindliche „L. Z. 11" stationiert werden.

Die Havarie des „M . 1". Zur Havarie des Militärluftschiffs
, M 1" bei den Kölner Lustschiff-Manövern teilen Augenzeugen
mit, daß sie beobachteten, wie die Höhenstcuer während der Fahrt
plötzlich versagten und auch die Motoren nicht richttg arbeiteten.
Nach verschiedenenVersuchen, das Lufffchisf wieder in Gang zu de-
kommen, gab die militärische Besatzung Lichtsignale ab, doch ohne
Erfolg Schließlich wurde sie gezwungen, das Benttl zu ziehen.
Jetzt sank das Luftschiff rasend schnell, und es erfolgte eine ziem¬
lich unglücklicheLandung , bei der Telegraphenstangen und Zaune
umgerissen wurden . Ebenso wurde ein Propeller zerstört, lieber
die 'eigentlichen Gründe der Havarie des sonst außerordentlich sicher
fahrenden Luftschiffs wird aus militärischen Gründen Stillschweigen
beobachtet.

Buntes Merlei.
Akten-Diebstahl. Große Aufregung ruft ein Einbruch hervor,

der im Landgerichtsgebäude zu Stettin Montag früh 5 Uhr verübt
wurde. Die Diebe zertrümmerten mit einem großen Stein die
Scheibe des im Parterre gelegenen Fensters des Zimmers des
Untersuchungsrichters und stahlen hier einen großen Aktenkasten,
der die Strafakten zu einem umfangreichen Darlehnsschwmdel-Pro-
zeß gegen Sengbusch und Gen. enthielt. Den Kasten hat man
später auf freiem Felde leer aufgesunden._ __ ___ _ _

Sie ist aber maßlos stolz — das wirft Du wohl schon erfahren
f-,,-en, bemerkte Alaska und beobachtete dabei die wohlgeformten,
ünkcn der hübschen Fanny . Sein Gesicht und seine Augen
Plenen unter der Wirkung der vier Gläser schweren Bodeaux-
Wnes und durch die Nähe des klugen schönen Mädchens allmah-
!’.») mehr Leben zu bekommen, oder war der Gedanke an die Hrau,

>hn Tag und Nacht beschäftigte und deren Tugenden Fanny im
Ao-nent so lebhaft pries , die Ursache, daß plötzlich eine seltsame

nri*l)e In ihn kam.
mv. Stolz ? ! rief Fanny , nun ja , das mag sie gegen arrogante
Lanner fein; ich darf nicht klagen. Trotz ihres großen Schmerzes
. ihren Mann , ergaß sie doch nicht, sich um mein Wohlergehen
? ihrem Hause zu kümmern, als ich vorgestern den ganzen Tag
0ort für die beiden Damen mit der Trauerkleidung zu tun hatte.

!)ab.

Ich bin fünf Jahre älter als sie, aus diesem Grunde wohl erbittet
sie sich einstweilen Rat bei mir und vertraut mir manches an . Und
das alles. Bim, tut eine hochgebildeteDame der ersten Kre.se nicht
leicht einer simplen Schneiderin gegenüber. Vorgestern suchte sie
sogar Trost bei mir und erzählte mir von ihrem früheren großen
Glück in der Ehe mit ihrem Mann . Und als mir dabei die Tranen
über die Wangen rollten und ich, mich wegwendend, mein Taschen¬
tuch vor die Augen drückte, da fiel sie mir um den Hals wie eine
Schwester und weinte zum Steinerweichen.

Nun , ja, im Schmerz ist man mitteilsamer und sucht man auch
mal Trost bei Menschen, die vermeintlich gesellschaftlich unter emem
lieben. Uebrigens, was Bildung und Herkunft anlangt , brauchst
Du Dein Licht nicht unter den Scheffel zu stellen, Du bist ihr hierin
mindestens gleichzustellcn. Du hast als die Tochter e,nes angese¬
henen Kaufmanns auch die höhere Tochterschule besucht, der
Vater der Frau Heidemann war übrigens nur ein gering besät-
deter mittlerer Beamter . Wenn ich an dieser Frau Gluck und an
Dein Los denke — es ist wirklich zu beklagen, daß Dein Vater jo
gewissenlos darauf losgewirtschastet hat und euch bei seinem Tode
im tiefsten Elend zurücklieh. Dieses scheußliche Spekulationsfieber
— wie.viele Existenzen. . . .

Sei still, schmähe meinen toten Vater nicht! Wir haben nur
Liebes von ibm erfahren . Uns hat Gott weiter geholfen. Wir haben
zu leben, bemerkte Fanny herb.

Er schwieg eine Weile und erfreute sich an dem Anblick ihrer
schönen braunen Augen und der ganzen stattlichen Erscheinung.

Hast Du Frau Heidemann erzählt, daß Du mich seit meiner
frühesten Kindheit kennst? forschte er lauernd.

Nein, ich erfuhr schon gleich im Anfang , daß Du, offenbar
wegen gewisser bekannter äußerer und innerer Mängel und Ver¬
schrobenheiten kein gern gelittener Gast imHeidemannschen Hause
warst Infolgedessen habe ich Dich sozusagen indirekt verleugnet.

Sehr schmeichelhaft und ehrlich — in der Tat , sagte er äußer¬
lich ironisch-freundlich, aber innerlich voll Grimm . Und was hat
man denn in, Heidemannschcn Hause au mir auszusetzen?

Glaubst daß die Heidemannschen Dmnen so dumm oder
taktlos sind, vor mir , der Fremden in untergeordneter Stellung,
die Fehler und Mängel eines Geschäftsteilhabers der Firma aufzu¬
zählen?

Bim sah sic scharf an . . .

Du bist doch sonst so klug: ich denke, es muß doch sehr inte¬
ressant für ein junges Mädchen sein, über einen Herrn , der ihm
nicht ganz gleichgültig ist, zu erfahren , wie dessen Aufführung und
Leumund bei den Personen seines Umgangs ist.

Sie lachte ihm laut ins Gesicht.
Ich hatte gar keinen Grund , danach zu forschen, lieber Bim

Maska , ich kenne Dich doch zu gut und habe Dir wahrhaftig schon
oft genug wegen Deiner äußeren Mängel und verschrobenen An-
sichten den Kopf gewaschen, freilich, wie es scheint ohne jede Wir¬
kung und Aussicht aus Besserung. ^ n f

So , und deshalb hast Du mir auch wohl langst schon den Laus¬
paß gegeben?

Sie wurde ernster.
Ach, Bim , laß doch Vergangenes ruhen!
Nein, das kann und will ich nicht. Verstehst Du nicht? Be¬

greifst Du nicht? Ich stehe vor einem Wendepunkt in meinem
Leben, dem wichtigsten von allen.

Fanny erhob sich und legte ihre Arbeit sorgfältig zur Seite.
Ich bin fertig. Hast Du wirklich noch Lust zu Hellmers zu

gehen? Wollen wir nicht lieber mit etwas kalter Küche und einem
Glas Biet fürlieb nehmen? Ich bin etwas müde.

Er sah mtt flackernden Augen zu der hohen schlanken Gestalt
auf. Der schwere Wein jagte sein Blut stürmisch durch die Adern.
Ihr Widerstand reizte ihn. Fanny Dirkes war mit ihren runden,
braunen Augen, dem üppigen dunklen Haar und vollem frischen
Gesicht immer noch ein hübsches Mädchen, trotz ihrer sechsundzwan¬
zig Jahre . Solche schlanke Frauen mit vollen Formen , den Kopf
voll krauser Ideen und sprudelnden Witzes, unverzagt im Leide,
naturfrisch beim fröhlichen Genießen des Lebens und ausdauernd
in der Arbeit, sie hatten, bei allem tief in feiner Seele glimmenden
Haß und Verachtung gegen die Menschen, insbesondere gegen die
Weißen, doch stets einen tiefen Eindruck auf ihn gemacht und oft
das heiße Verlangen nach dem Besitz eines solchen Wesens in ihin
aussteigen lassen.

Auch Maska erhob sich und legte seine heiße Hand auf ihre
durch den dünnen Stofs schimmernde schöngeriindete Schuster.

(Fortsetzung folgt.)



Innsbruck . Seit 6. November sind bei Vorghetto und durch
Las Ronchithal (südlich von Rovereto) über 200 italienische Deser¬
teure nach Tirol gekommen; sie flüchteten offenbar , wegen des
Krieges in Tripolis . (Bekanntlich sind auch viele Reservisten über
die französische Grenze und nach südamerkanischenHäfen geflüchtet.)

Eine vernünftige Stiftung . Die Erinnerung an den 100. Todes¬
tag Heinrich von Kleists, dieses ebenso genialen wie unglücklichen
deutschen Dichters hat die Anregung zu einer Stiftung gegeben, die
ringende poetische Talente durch rechtzeitige Hilfe davor bewahren
soll, im Lebenskämpfe unterzugehen. Die besten Namen der
neueren deutschen Literatur und Kunst stehen im Verzeichnis der
Aufrufer.

Cardiff. Gestern in früher Morgenstunde brannte das hiesige
Zentralhotel teilweise nieder. Ungefähr fünfzig Gäste und ebenso-
viele Mitglieder der zumeist weiblichen Dienerschaft retteten sich in
ihren Nachtgewändern mit knapper Not aus die Straße , wo sie
durch einen Hagelschauer schwere Unbilden erleiden mußten , bis
sie in einem benachbarten Hotel untergebracht wurden.

Krefeld. Ein 36jähriger verheirateter Mann erschoß heute
vormittag ein 18jähriges Mädchen, mit dem er ein Verhältnis unter¬
halten hatte, und dann sich selbst. ^ .

Solingen . Der Fuhrmann Schuster und seine Frau wurden
morgens besinnungslos in ihrer Wohnung aufgesunden. Der
Mann starb alsbald, die Frau wurde noch lebend ins Krankenhaus
gebracht. Anscheinend liegt Vergiftung durch Leuchtgas vor , das
von einer beschädigten Straßenlaterne von außen in die Wohnung
gedrungen war . t . _ „

halle a. d. S . Auf einer Treibjagd wurde ein Treiber von
einem unvorsichtigen Schützen durch einen Schuß in den Kopf ge¬
tötet, ein zweiter Treiber wurde schwer verwundet.

Fürslemvalde. Am Samstag wurde eine Frau mit ihrer
Schwester auf dem Wege nach Fürstenwalde von einem 20jährigen
Mann überfallen . Der Räuber zwang mit vorgehaltenem Revolver
die Frauen zur Herausgabe der gekauften Waren , ihres baren Gel¬
des und sämtlicher Wertsachen. Er ergriff dann die Flucht.

Chemnitz. In dem benachbarten Verna erschoß der Lehrer
an der hiesigen höhern KnabenschuleKurt Hochmut seine Braut , die
Tochter des Gutsbesitzers Becker, in deren Wohnung . Das Paar
wollte zu Weihnachten heiraten , doch scheinen Streitigkeiten vorge¬
kommen zu fein. Hochmut wurde verhaftet. Er leugnet die Tat
und behauptet, seine Braut habe sich selbst erschossen.

Dresden. Die Zivilliste verkauft am 1. September 1913 das
Kgl. Schauspielhaus Dresden-Neustadt an eine Aktiengesellschaft für
1 300 000 Mark . .

Auch ein „Jubiläum “. Der Breslauer Scharfrichter Schwietz
hat mit der Enthauptung des Baugewerkschülers Rud. Schmidt m
Frank urt a. O. seine 100. Hinrichtung vollzogen.

Leipzig. Die Kriminalpolizei hob in einem Hotel ein Spiclcr-
nest aus . Dreißig meist auswärtige Gutsbesitzer, Kaufleute und
Viehhändler beteiligten sich am Spiel . Die Umsätze waren ziemlich
groß . Ein großer Geldbetrag wurde beschlagnahm.

Die launische Dollarprinzeh . Der österreichische Offizier Starz
hat die Tochter des Multimillionärs Murray in Troy auf Schaden¬
ersatz im Betrage von 100 000 M. verklagt. Der Offizier hatte die
Dollarprinzessin in Wien kennen gelernt. Er verlobte sich alsbald
mit ihr, sie gab die Verlobung jedoch wieder auf, und der ehe¬
malige Bräutigam behauptet nun , für Geschenke und sonstige Auf¬
wendungen 100 000 M. verbraucht zu haben. .

Paris . Auf Antrag des Seepräfekten von Lorient wurden
sämtliche alten Vorräte des Pulvers B, die sich im Pulvermagazin
von Lorient befanden, mittels eines Transportdampfers auf offener
See versenkt.

Mannheim . Der Hausbursche Wilhelm Matthes gab Montag
vormittag auf die in demselben Restaurant bedienstete 16 Jahre
alte Dienstmagd Anna Wörner mehrere Reoolverschusseab. Das
Mädchen stürzte, von einer Kugel in den Rücken getroffen, bewußt-
los zusammen, eine andere Kugel traf es in die Wade. Der Bursche
ging flüchtig, wurde aber bald verhaftet . Cr will die Tat aus Zorn
darüber begangen haben, weil ihn das Mädchen öfters schikaniert

^ ^ Marseille. Die Polizei hat den Prinzen Mohammed Ali Khan,
der als Vertreter seines Ohcinis, eines indischen Radschas, an den

Londoner Krönungsfeierlichkeiten teilgenommen hatte, verhaftet,
weil er angeblich einem Pariser Juwelier Schmucksachen im Werte
von 27 000 Fr . herausgelockt hatte. _

Warschau. Während einer Fasanenjagd aus dem Gute Paw-an
. . . . . _ . _ er

nacy oem Krankenhause in Warschau gebracht — ------ -
Nach neueren Meldungen streifte nur ein abgepralltes Schrotkorn
seine Stirn ; Sinkiewicz ist sonst vollständig gesund

Paderborn . Das Schwurgericht verurteilte drei Stemarbeiter zu
ie aä>t Jahren Iuchthaus . Sie hatten durch schwere Ausschreitungen
mit andern chngen Burschen das Vorgehen des Amtmanns gegen
sich herausgefordcrt . Um sich zu rächen, fertigten sie Bomben an
und brachten sie an mehreren Stellen ihrer Ortschaft zur Explosion,
verletzten außerdem durch Abgabe von scharfen Schüssen einen Gen-

Lchm>°» - u-°- °°» -m-m
Arbeiter, den er behandelt und gesund geschrieben hatte, auf der
Straße überfallen und durch zwei Schüsse lebensgefährlich verletzt
Die Tat ist auf Rache zuruckzufuhren. weil der Arzt seinen
Patienten gegen dessen Willen für gesund erklärt Hane. t

fiiel Von den am 26. Oktober vom Kreuzer „München ver¬
unglückten Mannschaften wurde die erste Leiche bei Fnedrichsort
gefunden.

Düsseldorf. Am Donnerstag , den 23. November, morgens
12 Uhr, wird in Köln die Ausstellung der neuen Entwurfsverbesse-
rungen zum Wettbewerb für das Bismarck-Natwnaldenkmal er¬
öffnet werden. Vorher findet eine Vorbesichtigung der Ausstellung
statt, zu der die Stadt Köln die Vertreter der Presse entladen wird.

Wien. Zwei in einem Lyceum untergebrachte 16jährige Mäd¬
chen stürzten sich in selbstmörderischerAbsicht Fenster des
oberen Stockes, weil einem der Mädchen das Verlassen der An¬
stalt nahegelegt worden war . Beide liegen auf den Tod danieder

Köln. Der neue Schleppdampfer „Koning Albert der Societe
Generale de Remorquage , Antwerpen , (Konzern Allgemeine^ luß-
schifsahrts-Gesellschaft A.-G.-„Rhenan,a " Rhelnsch.ffahrts -GeseE-
chaft in. b. H.), dessen Abmessungen speziell für die Fahrt Mann-

heim-Straßburg -Basel berechnet sind, wurde vorige Woche in Be¬
trieb genommen.

Neueste Nachrichten.
DepescheN'vienst

der X«ntinen!al-Telegraph .-Kompagnie Wolfs'« Telegraph .-« ureau
und der Herold-Depeschen-Bureaur.

Der bayrische Landtag aufgelöst.
2Nü n chen . 14. November. Zu Deginn der heutigen Sitzung

der Sommer der Abgeordneten verlas der Staatsmimster v.
Vreltreich eine allerhöchste Botschaft, nach der der gegenwärtige
Landtag ausgelöst wird. Sowohl die Rechte wie auch die Lmre
nahmen die Botschaft mit stürmischem Bravo entgegen. Präsident
Dr. v. Orterer schloß danach die Sitzung, die kaum 5 Almuten ge¬
dauert halte, mit einem hoch auf den Regenten, in das die anwefen-
den Sozialdemokraten mitemflimmten.

Zur Haltung des Kronprinzen im Reichstage.
London,  14 . November. Lord Londsdale, der bekannte

Jugendfreund Kaiser Wilhelms sandte der „Evening Times auf
eine Anfrage wegen der angeblichen antienglischen Haltung des
deutschen Kronprinzen im Reichstage folgende telegraphische Ant¬
wort : Nach dem was ich von seiner kaiserlichen Hoheit dem Kron¬
prinzen zu wissen die Ehre habe, glaube ich keinen Augenblick, daß
eine antienglische Kundgebung sein Zweck gewesen sein kann, denn
es gibt Niemanden , der England in allem was England angeht,
außerhalb seines eigenen nationalen Interesses freundlicher gesinnt
wäre , als der deutsche Kronprinz . Hierüber hinaus ist es schwierig.

eine Meinung auszudrücken, da ich sie mir nur nach dem, was ich
in den Zeitungen gelesen habe, bilden kann. Dach bin lch _
zeugt, daß irgendwo ein Mißverständnis vorliegen muß und day
die Haltung des Kronprinzen nicht absichtlich antienglisch gew s
sein kann.

Gesundheitszustand König Alfons.
London,  14 . November. Hier eingegangene angeblich aus

zuverlässiger Quelle stammende Meldungen besagen, daß der Ge¬
sundheitszustand des Königs von Spanien viel zu wünschen ub g
lasse Er soll an demselben Uebcl leiden, an dem sein La
Alsons VII . im Alter von 28 Jahren gestorben ,st.

Bon der sranzösischenMarine.
Toulon,  15 . November. Das Panzerschiff „Diderot" vom

1. Panzergeschwader, welches nach Beendigung seiner Reparaw
gestern abdampfen sollte, um sich mit dem Geschwader des Ad¬
mirals de la Peyröre zu vereinigen, ist aus der Rhede geblieben,
um seine Pulver -Vorräte auszuschiffen. Es haben sich nämlich a
Bord einige Kisten des berüchtigten B-Pulvers vorgefunden, w
Anlaß zu ernsten Befürchtungen gab.

Zur Lage in China.
Ca n ton,  15 . November. Während der gegenwärtigen ver¬

worrenen Lage in China steht das Räuber - und P .ratenwesen n
hoher Blüte . In Canton befinden sich nicht weniger als 40 0
Piraten,

»«teste vermischte Nachrichten.
Raubanfall.

Berlin,  15 . November. Gestern abend raubte der 24jöh-
rige Former Georg Treptow der Kontoristin Rugosch im Schalter-
raum des Postamtes 30 mehrere Geldscheine. Der Räuber , der M
Automobil zu flüchten versuchte, wurde ergriften. Sem Kompuö
entkam. ,

Liebes-Assare.
Dresden,  15 . November. Der Fabrikarbeiter Georg Bütt¬

ner in Gompitz erschoß auf dem Heimwege von einer Kirmesseler
seine Geliebte, eine 20jährige Packerin und dann sich selbst.

Selbstmord.
B u d a p e st , 14. November. In einem hiesigen Hotel hat sich

der Fähnrich des 78. Infanterie -Regiments Emmerich Blinderer
mit einem jungen Mädchen erschossen. Aus hintcrlasscnen Brie ft
geht hervor, daß Schulden den Fähnrich in den Tod getrieben
haben. _ _ _ _ .

oreisnotierungsstelle der Lanow'rtschastskammer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Getreide und RavS . ^ ,
Frankfurt a. M ., 13. November . Eigene Notierung am Fruchtmarkt.

Für 100 Klg. gute marktfähige Ware:
Weiten , Norddeutscher.

» hiesiger . . . .
Roggen ' hiesiger . .. • •
G erste , Ried - und Pfälzer

Wetterauer
ßofeit
Mats
Raps

20.75—20.85
18.90—19.10
21.00- 22.00
21.00  - 22.00

hiesiger . 18.85—19.10
5teu0er  17 .20- 17.50

' ‘ ‘ 00.00—00.00

Heu

Heu und Stroh.
Frankfurt a. M ., 10. November . Amtliche Notierung.
. Ji  47 $- 500 Stroh . . . . JC  2 80—3.00

Kartoffeln.
Frankfurt a. M .. 13. November . Eigene,Notierung.

Knorr-
Hafermehl

und

Reismehl
Kartoffeln (neues in Waggonladung. 100 Klg. Jt

100 . ,
7.75- 8.50
9.00- 9.50

91- 94
00—00
00- 00
40- 50
83- 9L
42—46
77- 85
45- 47

im Detailverkau

«mtl . Notierung am Schlachtvttbhos zu YrankfuA a . M .. 13 Nov.Auftrieb : 387 Ochsen, 33 Bullen - 1115 Färsen u. Kühe, 203 Kälber,
520 Schafe und Hammel , 2160 Schweine , 0 Ziegen.

Für 50 Klg. Lebendgewicht:
Ochsen : vollfleisch., ausgemästete , höchst. Schlachtwertes

1. im Alter von 4- 7 Jahren . 50- 55
Schlachtgewicht . - • • • • • • • • •

2. die noch nicht gezogen haben (ungeiochts . . . .

iu^gc' sicisî i^ nicht ausgemäst . u. ältere ausgemäst.
Schlachtgewicht . . . . - - - ... - - - - - -

mäßig genährte junge und gut genährte allere . .

Bull ^ n̂ volisleiicksige' aüsgew . höchsten Schlachtwertes
Schlachtgewicht . . . .

vollfleischige jüngere. „ SU 40
Schlachtgewicht . - - - - - - - - - ; • - -

mäßig genährte jüngere und gut genährte altere .
Färl *St übe *:* vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten Schlacktwertes.
vollfleischige"ausgemästete ' Kühe höchsten Schlacht-

wertes vis zu 7 Jahren.
Schlachtgewicht . .

wenig gut entwickelte Färsen.
ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte

jüngere Kühe . .
Schlachtgewicht .. . • • •„ •. .

mäßig genährte Kühe und Färsen . .
Schlachtgewicht . . • - - - - • * • • •

gering genährte Kühe und Färsen.
Schlachtgewicht • • • • • • * • .

Kälber : Doppellender , feinste Mast.
Schlachtgewicht. .

feinste . . . xx
mittlereÄast und 'gute Saugkälber . "

: : : : : : | JSchlachtgewicht . . " ™
geringere Saugkalber . » g?

Schlachtgewicht . • • • •, „• - - . . Ä 3-'
Schafe : Mastlammer und Masthammel . . “7

: : : : : : : : ;, § -|
S chw^ Bie ^ vollfleisch.', von 86- 100 Klg.' Lebendgewichl 00- 0!

Schlachtgewicht . . . ”2
vollfleischige, unter 80 Kgl. Lebendgewicht .

voMK-ftch/ne/vm ^ 100- 120 Klg. Lebendgewicht

vollfleischtge,' vmi 120- 150 Klg. 'Lebendgewicht

Fettschweine über 150 Klg. Lebendgewicht .
Schlnchgewich! , . . - . t •

60- 66
00- 00
00- 00
40- 43
72- 77

40- 45
74- 81
37- 39
71- 75
34- 39
63- 72
27—33
54- 66
18- 24
41—55
00—00
00- 00

47—49
60—63
49—51
62- 64
50- 51
63- 64
00- 00
00- 00

WZ*

sind wegen iKres hohen
Gehaltes an blutbildenden
Nährsalzen u. Eiweiß natür¬
liche Kräftigungsmittel für
Bleichsüchtige und Blutarme,

die dabei rotwangig und
blühend werden.

F.Mm,  Zabn Fraxis
Wiesbaden, Friedrichstr .50
Sprecbst . 9—6 Uhr . Tel . 3118.

Atelier für künstliche Zälme,
Zahnoperationen,sowie Plomben.vrom «3 . _ _ M ..

Stiftzähne ,Kronen u.Brückenersatz,8owZalinregnliernB §reu.
Aiifertig. gutsitz. Zahnersatz,selbst bei zahnt.Kiefer ohne Fed.
Bitte den Schaukasten an meinemltausezu beachten.
Die darin befind!.Zahnersatzstücke wurden sämtlich in meinem
Laborat orinmangefert .u . mit d . gold .Medaille prämiiert13024a

Bold Medail'e ' Wiesbaden 1909

n Geschäftlicher «eklameteil. EE
Eine werkvolle Gabe bietet jedem Leser dieses Blattes das Het°

vorragende und weltbekannte Versandgeschäft Jonas u Eo., Bert'
E. 460, Belle-Alliancestraße 3, durch ihren 576 Seiten starken
Prachtkatalog mit 4000 Abbildungen von Taschenuhren, Wanduhren
Schmucksachcn aller Art , photographische Apparate , Geschenkartlte
für den praktischen Gebrauch und Luxus, Sprechmaschinen um>
Musilinstrumente . Die Firma liefert alles dieses auf Teilzahlung.
Der Besteller bekommt die gewünschte Ware und die Bezahlu.'»
geschieht in monatlichen Raten . Welch enormen Umsatz die Firma
betätigt, beweist der Umstand, daß nach amtlicher Zusanimenstellung
in einem einzigen Monat von alten Kunden 11 209 briefliche Na« -
bestellungen eingegangen sind, nicht inbegriffen alle an Agente
und Reisenden überschricbenen Aufträge . Der Kundentreis d°r
Firma ist außerordentlich groß und in 28000 Orten Deutschland-
vorhanden . Hervorragend ist insbesondere der Versand von >ahrli«
25 000 Uhren. Kein Interessent versäume, diesen Prachtkatalog
sofort zu verlangen , die Zusendung desselben erfolgt umsonst, por¬
tofrei und ohne Kaufzwang. Die genaue Adresse lautet : Jonas
u. Co., Berlin , Belle-Alliancestraße 3, E. 460.

Todes -Anxeige.
Freunden und Verwandten die schmerzliche

Mitteilung, dass unser liebes SöhnchenJosef
gestern früh 6 Uhr im Alter von 2 Jahren sanft
verschieden ist. Die trauernden Fitem:

E . Stellt a . Fran.
Hochheim , den 15. November 1911. 547H

Beerdigung Donnerstag nachmittag 4'/2 Uhr
vom Sterbehause Mainzer Hof.

leMoge
dkl MA-« e,
älteste und größte Kinder¬
wagen - u . Holzwarenfabrik.loniMiMciiDop

in größter Auswahl,
von Mk. 2.85 bis Mk. 1-1

Carl Leber
Wiesbaden«

PadnhvsllrM » ,

Partie nareabans ! ParttewarenUBOS J
«I. Glficksmann,

Wiesbaden , Wellritzstrasse 16.
Filiale: Bleicbstrasse 33 . Ecke Walramstrasse.

empfiehlt sein reichsortiertes Lager in:
Normalwäsche, Einsatzhemden, Strümpfe, Biber¬
wäsche. Schürzen, Berufskleidung, Herren- und
Knabenhosen,Sweater, Wämse, Hüte, Mützen, Kinder-
Wäsche,Bettücher,Taschentücher, Krawatten, Kragen,
Portemonnaies, sowie sämtl. Kurzwarenu.Strickwolle-

Streng reelle Bedienung . 4841a
Kein Kaufzwang . Umtausch gestattet*

Verloltte!
Bevor Sie Ihre WohmmgS-Ein-
richtung kaufen, besuchen Sie

ohne Kaufzwang meine
Ausstellungsräume

Schlafzimmer
in größter Ausw-,kompl. 182WobnzimisieK 9
in nußbaum pol ., kompl. 138 Ji
Speisezimmer
hochrnod., in eich., kompl. 425

Küche [4397a
in all . Farben u. pitch-pine «8 Ji

sowie grüßte Auswahl tuEinzel-Möbel.
Leopold öiimann Mainz.

«ckiillcrktrafle 3ß-
509S£ Ein prima 187HPiamno
direkt von einer renoinmierten
und leiflunaSfühtgen Firma be¬
zogen ist stets das beste und
billtgste und gewährt sicherste
Garantie . Man verlange Preis*
Ufte mit Lieferimgöbedmgimgen
und Reserenze » von der 4360a

Piano -Bauanftalt
Mlltz . MiUler , Matn »,

MS . Niünsterstr . 3

Drabtgitter , Drahtgeflechte
Weinbergsdraht , Stacheldraht-
Allels Klnm , Mainz,
Seilergasie 14. Telephon 959.
Preisliste grat . u. franko . 438K

Strickmaschinen
mit Arbeit liefert Otto Müller,
Magdeburg , Lüneburaerstr . 19

Neue
Herde- Oesen,
tranSportabl . Kessel mit Guß-
und Kupser-Etnsav sowie alle
daran vorkommenden Nepara-
ureu ein stehlt billig und gut.

Adolf Treber , Schlosserei,
522H Kronprtnze nstraße 3.

SÄi
neuer Mielel

abzuneben
^48.̂ Metzgerei Pink.
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